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Genetischer Einfluss auf die graue Substanz 

(Nach Thompson et al. 2003, verändert)

Der lange Atem der EvolutionLernen als Organfunktion

Warum?

Modelle von der Welt und 

Selbstmodell lebenswichtig

Quellen des Wissens

-  Evolutionäres Wissen 

- Früh erworbenes Wissen

-  Wissen, um das wir wissen

    · Erfahrungswissen

    · Wissenschaft

3

4



3

Molekulare Ebene

Synaptische Ebene

Netzwerk-Ebene

Ebene der
Funktionssysteme

Ebene der
Hemisphären

Psychische Ebene

Umwelt-Ebene

Das Gehirn als komplexes, selbstorganisierendes System

Gehirn und Psyche als „verkörperte Organe“ 

Das Gehirn als Vorhersagegenerator

Das egoistische Gehirn 

Pardadigmen zur Hirnfunktion 
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Der lange Atem der EvolutionDas Gehirn

Erfahrung wird zur 

morphologischen Struktur.

Die Struktur formt das

Denken, Fühlen, Handeln.
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Das Gehirn: ein Energiefresser 

▪  Hirngewicht entspricht 2% des Körpergewichtes

▪  Gehirn erhält 16-17% des HZV

▪  Gehirn verbraucht 20% des O2-Bedarfs

▪  Gehirn verbraucht 25%; z.T. bis zu 60% der Glukose 

▪  Bei Stress weiterer Anstieg des Glukoseverbrauchs

Das Gehirn ist kein passiver Empfänger 

für Sinnesimpulse. 

Es baut mit Hilfe individueller 

Prägungen bei jedem eingehenden 

Sinnesreiz eine Erwartungshaltung 

(„Prediction“) auf, mit der es den 

eingehenden Sinnesreiz abgleicht 

(„Matching“. 

Je nach Stärke und Klarheit der Reize 

folgt die Ermittlung eines 

Kompromisses zwischen realem Reiz 

und vorausgegangener Annahme  

(subjektive Realität).

Friston, McEwen, Peters (2017)
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Die Vorhersage optimiert die 

Energieeffizienz: 

- durch Antizipation der Anforderungen 

  an den Organismus

- durch Erfüllung der Anforderungen  

  vor ihrem Auftreten

Friston, McEwen, Peters (2017)
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»Stress« entsteht, wenn diese Frage 

nicht sicher beantwortet werden kann. 

Stress dient der Unsicherheitsreduktion 

P e t e r s  ( 2 0 2 0 )  

Selbstorganisation und Emergenz

System

▪ Einzelteile wechselwirken
▪ Energetische Anregung kommt aus dem System heraus
▪ Wechselwirkung erzeugt Ordnung
▪ Muster- bzw. Gestaltbildung
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Die Welt 
“vom Kinde her” 

betrachtet

Von der Lebensbemeisterung 

zur Lebensgestaltung

− Kind sucht Bindung (Sicherheit)

− Kind sucht die Welt zu „erfassen“

−  Kind sucht Balance von Sicherheit,  

 Erregung und Autonomie

−  Kind sucht eine friedliche Atmosphäre

− Kind sucht soziale Eingebundenheit

− Kind sucht Struktur und Halt

− Kind sucht Grenzen
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Ektoderm

Endoderm

Mesoderm
Alle Gewebe des Organismus
entwickeln sich aus den drei
Keimblättern heraus
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N e u r u l a t i o n :  A u s b i l d u n g  d e s  N e u r a l r o h r e s

1 Ektoderm
3 Neuralrinne
4 Neuralrohr
7 Neuralplatte

Der architektonische Aufbau des Gehirns 
vollzieht sich durch eine funktionsgeleitete 
Verschaltung der Neuronen. Diese dynamische 
Entwicklung kann durch vier Grundprozesse 
gekennzeichnet werden:

▪ Nervenzellbildung (Neurogenese)

▪ Nervenzellwanderung (Migration)

▪ Differenzierung und Reifung

▪ Aktivitätsabhängige Stabilität

Grundprozesse des Gehirnaufbaus
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Nervenzellbildung (Neurogenese)

▪ Beginn: Rückenmark 4. SSW, Hirnstamm und 
Zwischenhirn 5. SSW, Kortex 5./6. SSW 

▪ 22.–24. SSW: Ein Großteil der Neurone ist 
gebildet. 

▪ Bis zu 200 Mrd. Neurone werden gebildet; 
250.000 pro Minute

▪ Abbau nicht effizient vernetzter Neurone

▪ „Neuronaler Darwinismus“

▪ Bei Geburt sind nur noch knapp 50% 
vorhanden 

Linderkamp (2006), Jäncke (2013),,Teuchert-Noodtz (2008); Lagercrantz (2019)
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Sowohl die mikroskopische Architektur, wie auch die 
Ausbildung und Stabilisierung der hier einströmenden 
und ausgehenden Bahnen finden erst nachgeburtlich 
statt. 

Alle Sinnesinformationen, die den Gyrus dentatus 
erreichen, beteiligen sich somit an der Strukturierung 
des noch unfertigen Eingangsbereichs in den 
Hippocampus. 

Diese Unreife prädestiniert den Hippocampus für die 
frühe und intensive Aufnahme äußerer Reize, die 
gleichsam auf eine weit offen stehende Pforte treffen. 

Der Aufbau kognitiver Repräsentationen, deren 
Verfestigung vom Hippocampus organisiert wird, 
erfolgt so stark umweltbezogen und 
erfahrungsabhängig. 

Die sozialen Bedingungen des Aufwachsens gewinnen 
so einen direkten Einfluss auf die Strukturierung des 
individuellen Wahrnehmungsvermögens.

Arnold & Trojanowski (1996), Teuchert-Noodt & Lehmann (2008)
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▪ Zentrum für zirkadianen Rhythmus:

Ncl. suprachiasmaticus (Hypothalamus)

▪ Ab 18. SSW vorhanden, jedoch ohne 

Vernetzung

▪ Aktivität abhängig vom mütterlichen 

Rhythmus

▪ Nachgeburtlicher Aufbau eines Schlaf-Wach-

Rhythmus nach etwa 3 Monaten 

(Stabilisierung der Serotonin- und Melatonin-

Werte im Tag/Nacht-Rhythmus)

Ncl. suprachiasmaticus 

Zirkadianer Wechsel

Birnholz (1980), Shinozuka (1989) Teuchert-Noodt (2008)
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Kortisol: 

Bis etwa zur 30. SSW nur geringe
Konzentration; dann sukzessiver Anstieg
mit Höchststand einige Stunden nach der 
Entbindung

Kortisol ist beteiligt an 
- Wehen
- Synthese von Surfactant
- Hochregulation adrenerger Rezeptoren

Katecholamine: 
Sukzessiver Anstieg ab der 20. SSW; 
Aufgipfelung während der Entbindung

Hohes Arousal nach Geburt mit
Aktivierung des Locus caeruleus 

Per Wunschkaiserschnitt 
entbundene Kinder zeigen 
niedrige Spiegel

Kortisol und Katecholamine
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Säuglinge nach konventioneller Geburt:

▪ passen sich der Umgebung leichter an

▪ Atmen leichter 

(Katecholamine stimulieren die 

Absorption der Lungenflüssigkeit) 

▪ haben höhere Glukosewerte

▪ haben eine höhere Körpertemperatur

▪ aktivieren ein anderes Methylierungsmuster 

(Kaiserschnittkinder zeigen eine höhere Morbiditätsrate 

bei Diabetes, Allergien, Autismus)

Konventionel le  vs.  Kaiserschnitt -Geburt 

Kokain stört die neuronale Migration und verursacht 
neurologische Folgeschäden.

Barbiturate und Alkohol haben Auswirkungen auf das 
GABA-System (Organisation der Nervenzellen)

Starker Alkoholkonsum kann zum fetalen 
Alkoholsyndrom führen. Selbst moderates Trinken 
kann kognitive Defizite verursachen. 

Heroin, Barbiturate und Diazepam rufen bei 
Neugeborenen schwere Entzugserscheinungen 
hervor (mit negativer Langzeitwirkung) 

SSRI könnten theoretisch Langzeitfolgen haben, da 
sie das Serotoninsystem beeinflussen (bislang 
wurden relativ wenige Nebenwirkungen beobachtet) 

Rauchen erhöht das Risiko von Totgeburt, 
plötzlichem Kindstod und Tumoren. 
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▪ Das Bindungsbedürfnis ist ein 
eigenständiges primäres Motiv.

▪ Bindung ist ein Bestandteil des 
Sicherheitssystems, das die Regu-
lation des Verhaltens zu Vertrauten 
gewährleistet. 

▪ Vertrautheit bietet als Indiz für 
Verwandtschaft die Garantie, 
Brutpflege zu erhalten. 

▪ Bindung an Vertraute stellt sicher, 
dass man sich in der Nähe von 
fürsorgemotivierten Individuen 
aufhält.

Bischof-Köhler (2010)

Doch welche biologischen Voraus-  
   setzungen müssen erfüllt sein, 
  damit sich ein wohltuendes 
 Nähe-Empfinden etablieren 
kann?

33

34



18

7. SSW:   Tastsensibilität der Lippen

8. SSW:   Lage- und Positionsverän-
                derungen mit dem gesamten
               „Körper“

9. SSW:  Einzelne Körperteile können 
               bewegt werden

Bewegungsprozesse werden sensorisch 
überwacht und gesteuert

Grunwald (2017); Hepper (2008)

14. SSW:  Tastsensibilität in allen 
                 Körperregionen 

10. SSW:  Selbstberührung im Gesicht 

Regulation durch Selbst-
berührung

10. SSW: Selbstberührung im Gesicht

Aufbau eines Regelkreises

Selbstberührungs-Frequenz steigt mit
dem Stress-Level der Mutter

Reissland et al. (2014); Grunwald (2017)

Linke Hand dominiert

Selbstberührungs-Frequenz variiert je nach 
emotionalem Zustand der Mutter
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Bystrova(2009), Grunwald (2017)

Anregung des fötalen Wachstums;

Sensibler Impulseinstrom erreicht Insula und 

Hypothalamus mit der Folge von Parasymp-

athikusaktivierung und Oxytocin-

Freisetzung („Wohlbehagen“)

(Oxytocin ab 16. SSW nachweisbar)

 

Effekt:

 

Lanugohaar wächst (5-7 mm) 

und ist mit Sensoren verbunden 

Rückbildung beginnt ab 33. SSW

Funktion: Sensibilitätssteigerung

13-17. SSW:

 

Grunwald (2017)

Haptische Exploration des 
eigenen Kopfes und ihre neuronale 
Repräsentation zur späteren Gesichter-
erkennung

Aufbau einer dreidimensionalen Selbst-
repräsentation im dreidimensionalen Raum

Vorbereitung auf  Körperkontakt als wohl-
tuenden, beruhigenden und überlebens-
wichtigen Bestandteil des Beziehungsaufbaus

Selbstberührung als Regulationsmöglichkeit

Zusammenspiel von Mund und Händen: 
Instrumente zur Erfassung der Welt
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Grunwald (2017)

Die Verknüpfung der 

umfassenden Körper-

berührungen durch den 

Mutterbauch mit positiven 

Zuständen (Emotionen) 

führt zum universellen 

Konzept von „Nähe“
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C-Fasern und Aδ-Fasern
nicht bzw. wenig myelinisiert

Aβ-Fasern
myelinisiert

Chemische Reize Mechanische ReizeTemperatur-Reize

Nozizeptive Reize

Mechanische Reize
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Optimale Stimulierung bei

 - einer Streichelbewegung von 1–10 cm/s (Gipfel bei 3-5 cm/s) 

 - sanftem bis mittelstarkem Druck

 - einer Temperatur von 32 Grad (äußere Hauttemperatur) 

Eine Stimulierung ruft angenehme Empfindungen hervor

Besonderheit: Top-Down-Prozess bestimmt die Einordung des Reizes

Einordnung: Teil der Interozeption

A f f e c t i v e - To u c h - S y s t e m
Klasse von C-Fasern, die speziell auf sanftes Streicheln reagieren 

Zeitfenster

In den ersten Stunden nach der Geburt 

öffnet sich ein Zeitfenster für visuellen 

und v.a. Körperkontakt, dass sich – so es 

genutzt wird – günstig auf die 

Bindungsqualität auswirkt.  

Early contact

Visual contact within the first 3 hours 

after birth increases the likelihood of 

secure attachment by a factor of 4,5

Early skin-to-skin contact 

improves the mother-child-

interaction and increases the 

chance for a secure attachment

Oxytocin
The hormon of calm, 

love and healing

Peaks 15-60 minutes after birth

Promotes maternal sensitivity and 
attachment-relevant behavior
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Ma et al., Trends Cogn Sci 2016

- Emotionale Reaktionen
(AMY, anteriore Insula)

+    Emotionensregulation   
      (mPFC)

+    Belohnungssystem
      (VTA, Nacc)

+    Salienz-Netzwerk 
      (VTA, AMY, AI, STS)

Regulation der Emotionen

Soziale Motivation

Sociale Aufmerksamkeit

Oxytocin

Bindung
Soziale 

Kontaktaufnahme
Offenheit
Vertrauen

Neuronal process Psychological process

Der Mensch ist ein soziales Wesen 

Modell der Serotoninfunktion

5-HT1A-Rezeptor 
(limbisches / Stresssystem)

5-HT2A-Rezeptor 
(Cortex)

Wirkungsweise

postsynapt. 
5-HT1AR-Kaskade ↑ 

limbische 
Responsivität ↓

Funktionen ↓ 

Stress, Impulsivität, 
Angst, Aggression ↓

Funktionen ↑ 

Resilienz ↑

Stresstoleranz ↑

Wirkungsweise

5-HT2AR-Kaskade ↑ 

Funktionen ↓ 

rigides Denken ↓

Funktionen ↑ 

Plastizität ↑

Umweltsensitivität ↑

Lernen & 
Verlernen ↑Pessimismus ↓

Anpassung / 
Veränderung ↑

Carhart-Harris & Nutt, J Psychopharmacol 2017

Anti-
Depressiver 
Effekt

„Well-Being“-
Effekt
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Prenatal and early stress

Mind

Depression

Anxiety

PTSD

Personality disorder

Body

kardiovascular diseases

lung diseases
obesity

diabetes
pain

autoimmune diseases

endocrinological immunological neurostructural

HPA-axis: reduced negative feedback
CRH↑

Glucocorticoid-receptor-resistance
Oxytocin↓

Inflammtion
cytokines↑

CRP↑  

Volume PFC↓, Hippocampus↓ 

Corpus callosum↓, Amygdala↑

hypersensitive Amygdala
Connectivity Amygdala - PFC↓

Entringer, Buss & Heim 2016

infection

Adverse Childhood 
Experience Study

Adverse Childhood Experience (ACE)-Studie
N = 17 200: 
1. Genaue körperliche Untersuchung
2. Fragebogen zu Kindheitserfahrungen

und gesundheitsschädigenden
Verhaltensweisen (Rücklauf 70%)

Zum Teil linearer Zusammenhang
zwischen ungünstigen Erfahrungen in 
(früher) Kindheit und diversen Pathologien

Felitti et al., 1998
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▪  Erhöhte Stressvulnerabilität

▪  Störung neurobiologischer und 

    hormoneller Funktionssysteme

▪  Schädigung und Funktionsstörung 

    von Hirnstrukturen, die für die 

    Stressverabeitung bedeutsam sind

       -  PFC

       -  Hippocampus

Psychosomatische Krankheitsentwicklung
nach Felitti (1998, 2008), Egle (2010) 

▪  Unreife Konfliktbewältigungsstrategien

▪  Eingeschränkte Bewältigung 

    phasenspezifischer Entwicklungsaufgaben

              -  Reduziertes Selbstwerterleben

              -  Eingeschränkte soziale Kompetenz

              -  Sexuelles Risikoverhalten

              -  Eingeschränktes Gesundheitserleben

                    →  Ärzte-Hopping

▪  Alkoholabusus

▪  Drogenkonsum

▪  Drogen i.v.

▪  Suizidversuche

▪  Nikotinabusus

▪  Promiskuität

▪  Erhöhter BMI 

Psychosomatische Krankheitsentwicklung
nach Felitti (1998, 2008), Egle (2010) 

85

86





45

• „It is easier to build strong children 
than to repair broken men.“

Frederick Douglass (1819-1895)
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Neu im MethodenSchatz:  

„Innerer Kritiker“:  
Boris Pigorsch “Den inneren Kritiker verstehen: Zugang zu inneren 

Anteilen finden“ (Handout)
„Dankbarkeitsübung“ (Audio)

„Beruf“:
Henrike Hüttner &          “Selbstwert stärken bei der Jobsuche“ (Podcast)
Inqua Coachgeflüster

„Humor“:
Bernhard Trenkle:           „Witze und Aphorismen“

www.frauke-niehues.net Methodenschatz
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Zukünftige           - HypnoSalons:

01.10.25 Prof. Björn Rasch Wie wir unseren Schlaf beeinflussen können

02.11.25 Stefan Ueing Kreative hypnosystemische Gruppentherapie

10.12.25 Prof. F. Schulz von Thun Erfülltes Leben - ein kleines Modell für eine große Idee

04.02.26 Prof. Rainer Sachse Dependente Persönlichkeitsstörung

04.03.26 Heymann/Mojzis/Kannicht Einfach machen: Kunsttherapeutische Methoden 

Anmeldung über:

www.meg-frankfurt.de/hypnosalon
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